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Small Talk mit Julia Ziegler von »Niemand ist vergessen« über Angriffe auf
Obdachlose 

»Die Ideologie thematisieren«
Small Talk  Von Peter Nowak

Am Berliner S-Bahnhof Schöneweide verübte ein Unbekannter vor anderthalb Wochen
eine Feuerattacke auf zwei wohnungslose Männer, indem er sie mit einer brennbaren
Flüssigkeit übergoss und anzündete. Die Opfer wurden schwer verletzt, das Motiv für
die Tat ist unklar. Die Jungle World hat mit Julia Ziegler von der Initiative »Niemand
ist vergessen« gesprochen, die seit Jahren solche Fälle dokumentiert und an die
Opfer erinnert.

Gibt es bereits Informationen über den oder die Täter von Schöneweide?
In den Medien wird vermutet, dass es um einen Streit unter mehr oder weniger Bekannten ging.
Anstatt über die Täter zu spekulieren, geht es uns jedoch darum, auf die menschenverachtende
Ideologie, die dahintersteht, aufmerksam zu machen. Denn Wohnungslosenfeindlichkeit, soziale
Ausgrenzung und Ungleichwertigkeitsdenken sind existentielle Themen.

Was ist das Ziel Ihrer Initiative?
»Niemand ist vergessen« wurde 2008 als Gedenkinitiative für Dieter Eich gegründet, der am 23.
Mai 2000 von Nazis in Berlin-Buch ermordet worden war. Einer der Täter sagte später: »Der
musste weg, der war asozialer Dreck.« Dennoch wurde Eich bis Anfang 2018 von staatlicher
Seite nicht als Opfer rechter Gewalt anerkannt. Das Gedenken an ihn wird mit jährlichen
Demonstrationen und Veranstaltungen vor Ort begangen. Dabei ist es uns wichtig, die
dahinterstehende menschenverachtende Ideologie der Abwertung von Geringverdienern,
Erwerbs- und Wohnungslosen zu thematisieren.

Ihre Initiative kritisiert nicht nur rechte Gewalt, sondern auch die staatliche Politik.
Können Sie ein Beispiel nennen?
Es geht um subtile Verdrängungsstrategien. Zum Beispiel werden an Bahnhöfen und
Bushaltestellen Bänke so umgebaut, dass es unmöglich ist, sich hinzulegen. Parks und andere
öffentliche Räumen werden zum Schlafen unattraktiv gemacht. Es fehlen öffentliche
Sanitäreinrichtungen und sichere Schlafplätze oder Möglichkeiten, legal zu zelten. Der Grund
dafür ist zum einen, das Stadtbild »sauber« zu halten, und zum anderen, staatliches Versagen
bei der Bekämpfung von Armut zu verbergen.

Welche politischen Schritte fordern Sie, um die Ausgrenzung von Obdachlosen zu
beenden?
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Leider werden Feindlichkeit gegen Wohnungslose, Klassismus und soziale Ausgrenzung durch
die genannten Beispiele vorangetrieben und reproduzieren sich in der Gesellschaft. Es geht
darum, bürokratische und logistische Hürden abzubauen, und darum, Armut nicht zu
sanktionieren. Unterstützungsangebote sollten nicht an Bedingungen geknüpft und Menschen
als handelnde, selbstbestimmte Subjekte anerkannt werden. Auf gesellschaftlicher Ebene
bedeutet das, gegen alle Formen von Ungleichwertigkeitsideologien und Disziplinierungs- und
Normierungsstrukturen wie Gefängnisse und Psychiatrie vorzugehen.

Müsste es nicht ein Ziel linker Politik sein, eine Gesellschaft zu schaffen, in der es
keine Obdachlosigkeit gibt, statt bequemere Bänke für Menschen ohne Wohnung zu
fordern?
Unser langfristiges Ziel ist, dass Menschen nicht als Resultat einer kapitalistischen
Verwertungslogik und sozialer Ausgrenzung auf der Straße leben, sondern nur, wenn sie sich
selbstbestimmt dafür entscheiden. Ein Schritt von vielen ist die Benennung der Bedürfnisse
wohnungsloser Personen und der Probleme, mit denen sie konfrontiert sind.
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